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IM REVIER

WILDBEWIRTSCHAFTUNG  
MIT WISSENSCHAFT

Dass sich Wildbewirtschaftung 
auf Grundlage wissenschaftlicher 
Erhebungen wildfreundlich und zugleich 
schadensminimierend realisieren lässt, 
zeigen ungarische Forschungsergebnisse 
im Dienste der Praxis. Ein Bericht des 
Oberjägers aus dem beinahe 40.000 
Hektar großen Revier Bóly.

Autor: Szilárd Szabó

I n Ungarn übernehmen derzeit 
1.452 Jagdorganisationen – 
sogenannte Jagdvereine –  
in 52 Jagdgebieten vielfältige 
Wildmanagement-Aufgaben. 
Diese sind im umfassenden 

Rechtsrahmen des Gesetzes LV von 
1996 (Gesetz über Wildschutz, Wild-
management und Jagd) klar geregelt. 
Das Revier Bóly liegt im Komitat  
Baranya nahe der kroatischen Grenze. 
Auf rund 39.000 Hektar, durchzogen 
von Wäldern und Schilf, bietet Bóly  
einen idealen Lebensraum für Rot-, 
Reh- und Schwarzwild, aber auch für 
nutzbares Niederwild sowie Rotfüchse 
und Goldschakale.

Dank eines innovativen, professionel-
len Wildmanagements wartet Bóly mit 
einer herausragenden, genetisch be-
deutenden Rotwildpopulation auf. Die 
Trophäen der Hirsche sind Ausdruck 
unserer modernen Jagdpraxis, die For-
schung und Management untrennbar 
miteinander verbindet. Das Revier Bóly 
zeichnet sich durch eine vielfältige Land-
schaft aus: Mit etwa 34.000 Hektar land-

wirtschaftlichen Flächen sowie 5.000 
Hektar Wald achten wir in unserer Bewirt-
schaftung nicht nur auf den Erhalt des 
Wildbestandes, sondern auch darauf, 
Schäden in der Landwirtschaft zu verhin-
dern. Unser Ziel ist es, ein Gleichgewicht 
zwischen nachhaltiger Produktion und 
Wildbestand zu schaffen. Dafür organisie-
ren wir gezielt Treib- sowie Einzeljagden 
und planen die Abschussquoten in enger 
Abstimmung mit den Behörden, basierend 
auf wissenschaftlichen Erkenntnissen.

UNTRENNBAR VERBUNDEN
Moderne Wildbewirtschaftung ist ohne 
Forschung heute undenkbar. Die konti-
nuierlichen Veränderungen der Umwelt, 
die Anpassungen der Wildtiere und ihre 
komplexen Verhaltensweisen stellen uns 
vor neue Herausforderungen. In Bóly ist 
es unser Ziel, diese Herausforderungen 
durch präzise Datenerhebung, langfristi-
ges Monitoring sowie einen klaren wis-
senschaftlichen Ansatz zu bewältigen.  
Im Gegensatz zu vielen anderen Revieren 
in Ungarn, wo Forschung oft nur eine 
Randnotiz ist, ist sie in Bóly unverzicht-
barer Teil unserer täglichen Praxis.

REVIER-MANAGEMENT

Starke Hirsche jenseits  
der 10-Kilo-Grenze sind 
in Bóly die Regel, keine 
Ausnahme
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Während meiner Zeit als Jagddirektor 
von Bóly hat sich meine Sicht auf das 
Wildmanagement fundamental gewan-
delt. Seit über zehn Jahren integrieren 
wir in Bóly Forschung zur Wildtierbiolo-
gie in das Wildtier-Management, nicht 
als Nebentätigkeit, sondern als Kern un-
serer Arbeit. Unsere Erkenntnisse fließen 
direkt in die Praxis ein und prägen unse-
re tägliche Arbeit. Ich möchte hier auf 
die Bedeutung eines wissenschaftlich 
fundierten Wildtiermanagements auf-
merksam machen und auf die Publika-
tionen verweisen, die mein Denken  

geprägt haben. Unter der Leitung von 
Dr. Erika Csányi haben wir eng mit der 
Ungarischen Universität für Agrar- und 
Lebenswissenschaften sowie der Uni-
versität Sopron zusammengearbeitet. 
Unser Ziel ist es, die Ergebnisse unse-
rer Forschung regelmäßig in Fachzeit-
schriften und auf internationalen Platt-
formen zu veröffentlichen, um sie als 
Leitfaden für Lebensraummanage-
ment, Populationssteuerung und  
strategische Planung zu nutzen.

TELEMETRIE WIRD  
GROSS GESCHRIEBEN
Unsere Forschung lässt sich in drei 
Kernbereiche gliedern: GPS-basierte  

Telemetrie, morphologische Analysen 
sowie reproduktionsbiologische Studi-
en. GPS-Telemetrie ist unser zentraler 
Ansatz: Mit speziellen Halsbändern er-
fassen wir die Bewegungsmuster, das 
Heimatgebiet und die Aktivität von Rot-
hirschen, Rotfüchsen sowie Goldschaka-
len. Diese Daten ermöglichen uns präzi-
se Analysen, etwa zum Wanderverhal-
ten der Rothirsche, das bisher oft miss-
verstanden wurde.

Der Goldschakal gilt in seinem europäi-
schen Verbreitungsgebiet mittlerweile als 
erfolgreicher Mesoprädator. Aufgrund 
seines Populationswachstums und seiner 
Ausbreitung ist die Art in den Fokus von 
Jagdmanagern, -behörden, Forschern 
und nicht zuletzt Naturschutzorganisati-
onen gerückt. Wir verfolgten mittels 
GPS-Telemetrie die Bewegungen von  
91 markierten Goldschakalen. 

VIELE GOLDSCHAKALE  
NOMADISCH UNTERWEGS
Diese außergewöhnlich große Stichpro-
be, selbst für europäische Verhältnisse, 
ermöglichte eine zuverlässige statisti-
sche Analyse des Verbreitungsgebiets 
der Art. Anhand der Daten ermittelten 
wir das Verbreitungsgebiet von 45 Gold-
schakalen und untersuchten, ob Unter-
schiede zwischen den Geschlechtern und 
Altersgruppen bestanden. Ein Ergebnis 
der Untersuchung war, dass mehr als ein 
Drittel der verfolgten Individuen nomadi-
sches Verhalten zeigten, d. h. sie verlie-

ßen das Gebiet, das sie zum Zeitpunkt 
des Fangs genutzt hatten. Der hohe An-
teil nomadischer Individuen könnte eine 
wichtige Erklärung für die rasche Aus-
breitung und das Populationswachstum 
der Art in ganz Europa liefern (Csányi et 
al., 2025). 

Ein weiteres interessantes Forschungs-
thema war die Studie von Gaál et al. 
(2024). Die Ergebnisse zeigten, dass die 
Art die Habitatränder von Agrarökosyste-
men, insbesondere Wald- und Agrarüber-
gänge, bevorzugt, wo sie Schutz und na-
hegelegene Nahrungsquellen findet.
Im Rahmen morphometrischer Studien 
analysierten wir die Körper- und Schädel-
maße von über 700 Goldschakalen und 
über 200 Rotfüchsen. Die veröffentlich-
ten Ergebnisse bestätigten den Ge-
schlechtsdimorphismus bei beiden Arten. 
Die praktische Bedeutung morphologi-
scher Daten ist ebenfalls nicht zu ver-
nachlässigen. Veränderungen der Kör-
pergröße können auf Nahrungsverfüg-
barkeit, Habitatunterschiede oder sogar 
Konkurrenz zwischen Arten hinweisen. 
Kenntnisse über Schädel- und Körper
maße spielen auch eine wichtige Rolle 
bei der Untersuchung von Hybridisie-
rungsprozessen (Csányi & Sándor, 2024; 
Csányi et al., 2023).

Der dritte Schwerpunkt unserer  
Forschung liegt auf der Reproduktions-
biologie, die sich vor allem mit Rot-, 
Dam- und Schwarzwildpopulationen  

befasst. Kenntnisse über die Reprodukti-
onsbiologie von Sauen sind heute beson-
ders wichtig, da die Afrikanische Schwei-
nepest (ASP) in Ungarn stark verbreitet 
ist. Die von den Kollegen der Universität 
Sopron veröffentlichten Ergebnisse lie-
fern weiterhin wichtige Grundlageninfor-
mationen für die Forschung an dieser 
Art. Náhlik & Sándor (2004) und Náhlik 
et al. (2013) befassten sich detailliert mit 
der Entwicklung der Wildschweinrepro-
duktion.

Aufbauend auf den zuvor veröffentlich-
ten Ergebnissen und Methoden zu Rot- 
und Damhirschen (Náhlik & Sándor 
2000; Sándor et al. 2014) führen wir  
seit vier Jahren reproduktionsbiologische 
Forschungen durch. Im Laufe dieser Jah-
re haben wir ca. 100 Uteri seziert und 
anhand dieser den Zeitpunkt der Be-
fruchtung, das Geschlechterverhältnis 
der Föten sowie den Anteil an Fehlgebur-
ten und Totgeburten bestimmt. Die Ana-
lysen liefern wichtige Informationen zum 
Verständnis der Populationsdynamik. In 
den vergangenen Jahren haben wir bei 
Rothirschen in Südungarn ein Überwie-
gen von Hirsch- gegenüber Wildkälbern 
beobachtet, was vom in der Literatur all-
gemein angenommenen Geschlechter-
verhältnis von 1:1 abweicht. Unsere Er-
gebnisse beruhen hauptsächlich auf Be-
obachtungen; daher sind zukünftig wei-
tere wissenschaftliche Untersuchungen 
erforderlich, um die Hintergründe dieses 
Phänomens zu klären. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass 
adaptives Wildtiermanagement auf wis-
senschaftlicher Grundlage keine Option 
mehr, sondern eine professionelle Ver-
pflichtung ist. Ob Telemetrie, reprodukti-
onsbiologische Analysen oder morpholo-
gische Forschung – fundierte Datenerhe-
bungen und -analysen sind unerlässlich 
für ein nachhaltiges, verantwortungsvol-
les sowie langfristig erfolgreiches Wild-
tiermanagement. Ich bin zuversichtlich, 
dass immer mehr Wildtiermanager,  
Forscher und Naturschutzexperten die 
Chance zur Zusammenarbeit und zum 
gemeinsamen Denken nutzen werden. 
Wissen gewinnt erst dann an Wert, wenn 
wir es miteinander teilen und in der Pra-
xis anwenden. Dies kann dazu beitragen, 
Ansehen und gesellschaftliche Akzeptanz 
des Wildtiermanagements zu stärken.
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Szilárd Szabó wurde 1980 in Nagyatád neben 
dem berühmten Revier Lábod geboren, in 
dem er über Jahre Oberjäger war. Seit einigen 
Jahren ist er nun in dieser Funktion im Revier 
Bóly tätig und wird in der DEUTSCHEN JAGD-
ZEITUNG auch in Zukunft über Ergebnisse der 
dortigen Wildtierforschung berichten. 

INFO

Telemetrie hilft im Revier 
Bóly auch beim Rotwild 
dabei, wildbiologische 
Erkenntnisse zu gewinnen  

Der Goldschakal ist auch in 
Deutschland auf dem Vormarsch. Wir 
sollten dahingehend die ungarische 
Wildtierforschung nutzen, um Fehler beim 
Management vorzeitig abzustellen

Starke Rehböcke in der 500-Gramm-Klasse  
sind in diesem Revier durchaus realistisch
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